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ner gern die schlechten Dinge, 
ir fünf schlechten lassen sich 
ist tausend gute Dinge gegen­
~rstellen . • Was wir machen, ist 
:htig." Diese Einstellung emp­
tl der Coach den Landwirtin-
1 und Landwirten .• Die Land­
:tschaft ist gut, Du gehst durch 
· Welt und suchst dafür Beweise. 
nn wirst Du ein Meister dessen, 
.s Du denkst." Dauerjammern 
nne dagegen verheerende Fol-
1 für den Jammerer haben. Jeder 
in erster Linie selbst dafür ver­
twortlich, wie es ihm geht. Des­
lb solltenjede Bäuerin und jeder 
uer mit ganzem Herzen hinter 
:em Beruf und ihrer Arbelt ste­
n uhd stolz darauf sein. Nur wer 
1 solches Zielprogramm habe, 
nne die Gelegenheiten und Mög­
hkeiten, dieses Ziel zu· erreichen, 
.eh wahrnehmen. Zum Stolz auf 
:h selbst gehöre auch die Liebe, 
Baschab, die Liebe zum Beruf, 

t den Kunden und zu den Tie­
n . • Nur wenn Du etwas aus Lie­
. machst, geht damit das Geldver­
enen nebenher." 

Dr. Michael Ammich 

:e Ausbildung 
mg im Bereich Landwirtschaft 
1 der Regierung von Mittelfran­
~n appellierte an die A!lsbilderin­
~n und Ausbilder, ihre Azubis in 
~r Führung ihrer Berichtshefte 
!l unterstützen. Unter dem Mot­
> .Deinen Berufsabschluss schaf­
m!" bietet die Bundesagentur für 
rbeit die Möglichkeit der „Assis­
erten Ausbildung", in dem Lehr-
ge unterstützt werden, ihr Aus­

ildungsziel zu erreichen, so Köhle. 
eit 2021 gibt es den Staatsehren­
reis für .~orbildliche Ausbildung 
1 Bayern". Mit diesem Preis wer­
en Betriebe ausgezeichnet, die 
faßstäbe in der Ausbildung jun­
er Menschen setzen. Der Staatseh­
en preis .:Vorbildliche Ausbildung 
il der Landwirtschaft" ist eine Ge­
einschaftsinitiative des Staatsmi­
. steriums für Ernährung, i.and­
. tschaft und Forsten, deni VLM 
nd vlf. Gabriele Sichler-Stadler 
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richtig beantragen 

Notfallpatient im Stall 
Festliegende Kühe sind meist der Supergau. Doch was kann und soll man wirklich tun? 
Tipps zu erster Hilfe, Behandlung und für schwere, aber wichtige Entscheidungen. 

W enn eine Kuh im Stall 
aus eigener Kraft nicht 
mehr aufstehen kann, 

ist guter Rat teuer. Dann spricht 
man lapidar vom .Festliegen· des 
Tieres. Doch da man so ein 600 bis 
100 kg schweres Tier nicht einfach 
Huckepack nehmen kann, muss 
man sich mögliche Erstehilfemaß­
nahmen genau überlegen. Was 
kann man tun? Und was ist über­
haupt zielführend? Im Rahmenei­
ner Veranstaltung des Netzwerks 
Fokus Tierwohl, gemeinsam mit 

der Herde sind vom 
festliegen betroffen, 
doch der Aufwand ist 

enorm. 

der Landwirtschaftskammer Hes­
sen, ging man genau diesen Fragen, 
des sehr komplexen und praxisre­
levanten Themas auf den Grund. 
Denn nahezu jeder Rinderhalter 
stand schon mal vor dieser schwie­
rigen Situation. Rund 1 bis 2 % der 
Herde sind davon betroffen. Was 
jedoch aufgrund des damit ver­
bundnen Aufwands keinesfalls ein 
Pappenstiel ist. Und die klare Er­
kenntnis vorneweg: Bei vielen be­
troffenen Tiere kommt es nicht zu 
einem .Happy End". 

Wenn eine Kuh selbst nicht mehr 
auf die Beine kommt und festliegt, 
beginnt ein Wettlauf mit der Zeit. 

,,Auch die mentale und körperli­
che Belastung für den Landwirt 
darf deshalb bei der Therapie be­
ziehungsweise Behandlungsstra­
tegie nicht aus den Augen gelas­
sen werden·, macht Dr. Theresa 
Scheu deutlich. Die Fachtierärz­
tin aus Rheinland-Pfalz betreut 
die 150-köpfige Milchkuhherde 
der Lehr- und Versuchsanstalt für 
Viehhaltung des Hofguts Neumüh­
le und hat im Laufe ihrer Berufs­
karriere bereits mehrfach und in­
tensive Erfahrungen zum Thema 
.. Festliegen" gemacht. Sie leitet zu­
dem die Arbeitsgruppe .Umgang 
mit kranken und verletzten Tie­
ren·. Doch zunächst müsse ) 
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( erst mal die Begrifflichkeit des 
"Festliegens" geklärt werden. "Man 
spricht immer dann davon, wenn 
das Tier nicht in der Lage ist, aus 
eigener Kraft, also ohne Hilfe, auf­
zustehen beziehungsweise zu ste­
hen", hält Scheu fest. Dafür gibt 
es viele Ursachen: von den pri­
mären wie Milchfieber (Hypokal­
zämie) - im Allgemeinen am wei­
testen verbreitet - über schwere 
~oxische Mastitis, Darmverschluss 
oder Ausgrätschen bis zu den se­
kundären, z.B. Verletzungen (etwa 
Knochenbrüche und Muskelfaser­
risse) oder dem sogenannten De­
kubitus (Druckgeschwür der Haut 
und des darunterliegenden Gewe­
bes, evtl. auch der Knochen - inklu­
sive Durchblutungsstörung). 
"Das Eigengewicht der Kuh ist. so 
groß, dass der Druck verhindert, 
dass sie ihre Gliedmaßen eigen­
ständig nutzen kann. Im Volks­
mund würde man zunächst wahr­
scheinlich von ,eingeschlafenen 
Beinen' sprechen. Die Folgen kön­
nen allerdings viel weitreichen­
der sein", erklärt die Tierärztin. Sie 
bringt auch den Begriff "Downer 
Cow" ins Spiel, der vor allem in der 
Australischen Milchviehhaltung 
für das Krankheitsbild verwendet 
wird, und "der es- relativ gut trifft. 
Was wir sehen, ist allerdings nur 
die Spitze des Eisbergs. Aber die­
se Tiere sind Notfallintensivpati­
enten", betont Scheu und unter­
streicht den Ernst der Lage. 

Von raschen Notfallmaßnahmen 
zum überlegten Therapieplan 
So oder so, im Falle eines Falles sehe 
man sich mit einer ganzen Reihe 
an Herausforderungen konfron­
tiert. "Dabei haben d~e Landwirte 
zweifelsfrei den Löwenanteil zu 
stemmen", sagt Scheu. Die Tierärz­
te sind meist nur für die Notfall­
maßnahmen und begleitende The­
rapie zuständig. Die Zeit drängt. 
Daher ist es wichtig zu wissen, 
was man tut ... Die ersten 12 Stun­
den bei einem festliegenden Tier 
sind entscheidend. Schnelles Agie­
ren, (un)abhängig von der Diagno­
se, ist zunächst das A und O", rät 
die Expertin. 
Hierfür spiele auch die Psyche des 
Tieres eine nicht zu vernachlässi­
gende Rolle. "Es ist sehr wichtig, 
schon frühzeitig zu erkennen, ob es 
sich um eine Kämpferkuh handelt 
oder ob das Tier keinen bis wenig 
Willen zeigt, wieder auf die Beine 
zu kommen. Denn das erschwert 
eine Behandlung zusätzlich in 
deutlichem Maß", berichtet Scheu. 
Die, unmittelbare Entscheidung 
beim Auffinden des Tieres sei bei 
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Mit einem speziellen Hebegurtsystem wird der Patient motiviert 
wieder auf den eigenen Beinen zu stehen. 

jeden Fall, ~in Vergrittungsgeschirr 
(Fußfesseln) anzulegen. Denn das 
kann wirklich maßgebend beim 
Verhindern von sekundären Schä­
den sein", so Scheu und beruft sich 
auf Studien aus Australien. Diese 
besagen, dass es bei rund 80 % der 
festliegenden Kühe zu klinisch re­
levanten sekundären Schäden kam 
und nahezu zwei Drittel dann doch 
eingeschläfert werden mussten. 
Sekundärschäden zu vermeiden, 
sei somit einer der wichtigsten As­
pekte bei der Versorgung des Tie­
res. "Kühe am Kopfhalfter oder an 
fixierten Gliedmaßen über den Bo­
den zu schleifen, ist wirklich das 
Schlechteste, was man machen 
kann, und verschlechtert die Pro­
gnose so extrem, dass man sich 
gleich von dem Tier verabschieden 
kann", mahnt die Expertin. 

„Was wir sehen, ist nur 
die Spitze des Eisbergs 

- die tatsächlichen 
Notfallintensiv­

patienten in der Herde." 
Dr. Theresa Scheu, 

Tierärztin 

Weitem meist alles andere als ein­
fach. Doch auch hier könne man 
nach einem gewissen „Schema F" 
vorgehen, dass dem Tierhalter die 
nächsten Schritte erleichtert. "Stel­
len Sie sich beim Betrachten des 
Patienten zunächst die grundle­
genden Fragen_:·Ist er munter und 
ansprechbar? Wie ist das Senso­
rium, also seine Sinneswahrneh­
mung? Bei mattem, apathiscpem 
Eindruck ist eine sofortige Hilfe 
angesagt. Dann sollte der Tierarzt 
sofort dazu geholt werden. Denn 
dann kann es sich beispielsweise 
um eine schwere toxische Masti­
tis handeln. Da zählt wirklich jede 
Minute", mahnt die Expertin. Aber 
auch orthopädische Ursachen soll\, 
ten zügig versorgt werden. Und das 
rechtzeitige Erlösep. des Tieres soll- . 
te als Option immer mitgedacht 
werden - so schwer das im Einzel­
fall auch fällt .. Wir haben nun mal 
eine Verantwortung für die Tiere", 
sagt sie und kann gut nachvollziE;­
hen, was man im Einzelfall durch-
machen muss. 

Die Kuh zügig vom Eis holen und 
Sekundärschäden vermeiden 
Nach dem Auffinden des Tie­
res sollte es spätestens nach zwei 
Stunden aus der meist sehr un­
günstigen Umgebung, wie etwa 
dem Melkstand, einem Treibgang, 
auf Spaltenboden etc., herausge­
bracht werden. Denn rutschige 
oder zu harte Untergründe, zu­
sätzlicher Tierverkehr, abschüssi­
ges Gelände sowie Hitze oder Kälte 
können den Zustand des Patienten 
schnell zusätzlich verschlechtern 
lassen. Es kann zu Aufblähen oder 
anderen Sekundärschäden kom­
men, z. B. zum sogenannten Aus­
grätschen. "Daher empfehle ich auf 

Doch wie holt man die Kuh dann 
richtig vom Eis? Scheu empfiehlt 
durchaus die Frontladerschau­
fel als mögliche und weitgehend 
schonende Alternative. Im Idealfall 
kommen eigens, nach den Maßga­
ben der Großtierrettung konzipier­
te Bauchgeschirre zum Einsatz. 
Diese fachliche Praxis könne man 
sich in einer ganzen Reihe an Se­
minaren aneignen .. Auch im Rah­
men von Fokus Tierwohl werden 
solche Workshops angeboten und 
sind auch wieder in Planung. 
"Ein Anhebeversuch mit der Be­
ckenklammer/-zange kann mit Be­
dacht ausgeführt ein gutes Hilfs­
mittel zum Aufstehen sein. Dabei 
muss jedoch zügig gehandelt wer­
den und eine schnelle Eigenbe-
lastung erfolgen (Lastaufnahme). 
Eine Unterstützung mit Bauch­
oder Brustgurten kann zusätzlich 
eine wertvolle Hilfestellung für 
das Tier sein", erklärt sie. Keines­
falls dürfe die Beckenklammer je­
doch zum Transport eines Tieres 
genutzt werden oder es über län­
gere Zeit hängengelassen werden. 
Man unterschätzt allzu oft die Be­
lastung für den gesamten Orga­
nismus der Kuh. Ziel muss es sein, 
dass sich die Patienten wieder ei­
genständig auf ihren Beinen hal­
ten können, lautet die ganz klare 
Maxime. 
Was die Kuh braucht, ist ein rutsch­
fester Untergrund mit ausrei­
chend Grip zum Aufstehen. Zudem 
braucht sie ihre Ruhe. Eine tiefein­
gestreute Box mit dicker Matrat­
ze, wo die regelmäßige Tierkontrol­
le und Behandlungsmaßnahmen 
gut durchgeführt werden können, 
scheinen der geeignete Bereich im 
Stall, um die Tiere teils langwierig 
wieder aufzupäppeln. Wenn man 
das verletzte Tiere nach drau-
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ßen auf den gewachsene: 
bringt, der in der Regel e 
einen optimalen Untergn 
Aufstehen bietet, ist es ab 
tig, die Witterungsbedil' 
zu beachten. Gegebenenfa 
man zusätzlich für ausreü 
Sonnen- und Regenschut, 
auf alle Fälle jedoch die '.D 
bil und sicher einzäuner: 
wenn sie irgendwo unkon 
herumrobben oder in Elei 
ne oder ähnliches fliegen, 
schnell wieder zu problem: 
Sekundärschäden kommei 
Scheu ·die Praktiker. Unci 
rechtzeitig Hilfe zu hole1 
Bergen sollte der Tierarz1 
lieh schon dabei sein, de1 
kann er bereits frühzeitii 
suchungen durchführen 1 

Diagnose treffen." 

Prognose treffen und 
Behandlung stemmen 
Prinzipiell gilt: Der erste 
entscheidend für die Reg 
on des Tieres. Dabei ist eim 
schige Überwachung des Z 
etwa alle zwei Stunden, se 
tig. Dann müsse der Tiera'. 
mal eine realistische Prog 
den Patienten abgeben u 
zunächst getroffene Am 
revidieren . .. Das ist unser '. 
schäft und die Befunde mü 
routinemäßigen Tests um 
suchungen fußen" - Sehe 
verschiedene Szenarien dt 
Dabei sind folgende Aspe 
scheidend: Wirksames Rec 

K 

Worstcas• 
Da meint man, dass al11 
Herde seinen gewohnt 
geht und dann über N, 
Worstcase. Eine der Lac 
nur noch apathisch in i 
kommt aus eigenen Kr. 
nicht mehr auf. Was ist 
Das Rätselraten beginr 
gerechnet Lieblingskul 
warum immer die Best, 
Vor solchen„Schicksals 
im Stall scheint kein TiE 
gefeit zu sein, egal ob 1 
Familienbetrieb oder G 
trieb mit extra Herdenr 
ment. Das Ergebnis ist 
das gleiche und nahez1 
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jeden Fall, ~in Vergrittungsgeschirr 
(Fußfesseln) anzulegen. Denn das 
kann wirklich maßgebend beim 
Verhindern von sekundären Schä­
den sein", so Scheu und beruft sich 
auf Studien aus Australien. Diese 
besagen, dass es bei rund 80 % der 
festliegenden Kühe zu klinisch re­
levanten sekundären Schäden kam 
und nahezu zwei Drittel dann doch 
eingeschläfert werden mussten. 
Sekundärschäden zu vermeiden, 
sei somit einer der wichtigsten As­
pekte bei der Versorgung des Tie­
res ... Kühe am Kopfhalfter oder an 
fixierten Gliedmaßen über den Bo­
den zu schleifen, ist wirklich das 
Schlechteste, was man machen 
kann, und verschlechtert die Pro­
gnose so extrem, dass man sich 
gleich von dem Tier verabschieden 
kann", mahnt die Expertin. 
Doch wie holt man di'e Kuh dann 
richtig vom Eis? Scheu empfiehlt 
durchaus die Frontladerschau­
fel als mögliche und weitgehend 
schonende Alternative. Im Idealfall 
kommen eigens, nach den Maßga­
ben der Großtierretturig konzipier­
te Bauchgeschirre zum Einsatz. 
Diese fachliche Praxis könne man 
sich in einer ganzen Reihe an Se­
minaren aneignen. Auch im Rah­
men von Fokus Tierwohl werden 
solche Workshops angeboten und 
sind auch wieder in Planung. 
.Ein Anhebeversuch mit der Be­
ckenklammer/-zange kann mit Be­
dacht ausgeführt ein gutes Hilfs­
mittel zum Aufstehen sein. Dabei 
muss jedoch zügig gehandelt wer­
den und eine schnelle Eigenbe­
lastung erfolgen (Lastaufnahme). 
Eine Unterstützung mit Bauch­
oder Brustgurten kann zusätzlich 
eine wertvolle Hilfestellung für 
das Tier sein", erklärt sie. Keines­
falls dürfe die Beckenklammer je­
doch zum Transport eines Tieres 
genutzt werden oder es über län­
gere Zeit hängengelassen werden. 
Man unterschätzt allzu oft die Be­
lastung für den gesamten Orga­
nismus der Kuh. Ziel muss es sein, 
dass sich die Patienten wieder ei­
genständig auf ihren Beinen hal­
ten können, lautet die ganz klare 
Maxime. 
Was die Kuh braucht, ist ein rutsch­
fester Untergrund mit ausrei­
chend Grip zum Aufstehen. Zudem 
braucht sie ihre Ruhe. Eine tiefein­
gestreute Box mit dicker Matrat­
ze. wo die regelmäßige Tierkontrol­
le und Behandlungsmaßnahmen 
gut durchgeführt werden können, 
scheinen der geeignete Bereich im 
Stall, um die Tiere teils langwierig 
wieder aufzupäppeln. Wenn man 
das verletzte Tiere nach drau-
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ßen auf den gewachsenen Boden 
bringt. der in der Regel ebenfalls 
einen optimalen Untergrund zum 
Aufstehen bietet, ist es aber wich­
tig, die Witterungsbedingungen 
zu beachten. Gegebenenfalls muss 
man zusätzlich für ausreichenden 
Sonnen- und Regenschutz sorgen, 
auf alle Fälle jedoch die Tiere sta­
bil und sicher einzäunen . • Denn 
wenn sie irgendwo unkontrolliert 
herumrobben oder in Elektrozäu­
ne oder ähnliches fliegen, kann es 
schnell wieder zu problematischen 
Sekundärschäden kommen", warnt 
Scheu ·die Praktiker. Und ~e rät, 
rechtzeitig Hilfe zu holen ... Beim 
Bergen sollte der Tierarzt eigent­
lich schon dabei sein, denn dann 
kann er bereits frühzeitig Unter­
suchungen durchführen und eine 
Diagnose treffen." 

Prognose treffen und 
Behandlung stemmen 

Prinzipiell gilt: Der erste Tag ist 
entscheidend für die Regenerati­
on des Tieres. Dabei ist eine engma­
schige Überwachung des Zustands, 
etwa alle zwei Stunden, sehr wich­
tig. Dann müsse der Tierarzt noch 
mal eine realistische Prognose für 
den Patienten abgeben und evtl. 
zunächst getroffene Annahmen 
revidieren .• Das ist unser Tagesge­
schäft und die Befunde müssen auf 
routinemäßigen Tests und Unter­
suchungen fußen" - Scheu spielt 
verschiedene Szenarien durch. 
Dabei sind folgende Aspekte ent­
scheidend: Wirksames Reduzieren 

Diese Fragen muss 
man sich stelien: 
Besteht eine·realistische 
Chance, dass das Rind so­
weit geheilt werden kann, 
dass die Lebensquali-
tät nicht durch anhalten­
de erhebliche Schmerzen 
oder Leiden beeinträch­
tigt und die vorhergese­
hene Nutzung des Tieres 
innerhalb eines angemes­
senen Zeitraums wieder 
möglich ist (Schlachtung/ 
Reproduktion)? . 
Sind die mit der Erkran­
kungNerletzung einher­
gehenden Schmerzen und/ 
oder L~iden dem Tier zu­
zumuten respektive durch 
eine (weitere) Behandlung 
wirksam zu reduzieren? 
Sind die Behandlungs- und 
Pflegemaßnahmen dem 
Tierhalter zuzumuten? 

Kommentar zum Thema 

Worstcase fordert Partnerschaft 
Da meint man, dass aUes in der 
Herde seinen gewohnten Gang 
geht und dann über Nacht: der 
Worstcase. Eine der Ladys liegt 
nur noch apathisch in ihrer Box, 
kommt aus eigenen Kräften 
nicht mehr auf. Was ist passiert? 
Das Rätselraten beginnt. Aus­
gerechnet Lieblingskuh Franzi -
warum immer die Besten? 
Vor solchen „Schicksalsschlägen" 
im Stall scheint kein Tierhalter 
gefeit zu sein, egal ob kleinerer 
Familienbetrieb oder Großbe­
trieb mit extra Herdenmanage­
ment. Das Ergebnis ist überall 
das gleiche und nahezu jeder, 

der Nutztiere hält, musste sol­
che Erfahrungen schon machen. 
Auch wenn er 24/7 alles für das 
Wohl seiner Tiere tut. 

. Die Gründe für das Festliegen ei­
nes Rindes können freilich ganz 
unterschiedlich sein. Auch wenn 
beim Milchvieh das Milchfieber 
zugegebenermaßen Ursache 
Nummer 1 ist. Das Wichtigste in 
solchen Situationen ist es, einen 
klaren Kopf zu bewahren, im Ide­
alfall einen Notfallplan bei der · 
Hand zu haben, nach dem man 
gezielt vorgehen kann und der 
es einem vielleicht etwas leichter 
macht, Entscheidungen zu tref-

von Schmerzen und Leiden, Zu­
mutbarkeit.der Behandlungs-/Pfle­
gemaßnahmen (z. B. vier bis sechs 
Mal am Tag wenden). Wirtschaft­
lichkeit und Sinnhaftigkeit sowie 
die Frage: Wird das Nutztier jemals 
wieder eine Leistung in Form von 
Milch und Fleisch erbringen kön­
nen? Wenn man hier mindestens 
einmal mit .Nein" antworten muss, 
sollte man auch die nötigen Folgen 
daraus ziehen und das Tier erlösen, 
so Scheu ... Und ganz generell: Wenn 
die Kuh nicht mehr frisst oder 
säuft, hat man in der Regel ohne­
hin verloren." 
Wenn es eine optimistische Prog­
nose gibt und die Entwicklung des 
Tieres in den nächsten Tagen die­
se auch weiterträgt, gilt es. konse­
quent den tägliche Pflegezyklus 
durchzuziehen, das mehrmalige 
Wenden/Umlagern am Tag sowie 
immer wieder Aufhebeversuche, 
also Motivationen zum Selbstste­
hen, zu starten. Wie Auswertungen 
von 218 Festliegern bzw . .. Downer 
Cows" aus Australien zeigen, liegt 
die Rekonvaleszenz (Genesungs­
zeit) bei sechs bis acht Tagen . .. Da­
nach ist es wirklich nicht mehr 
sehr realistisch, dass sich noch viel 
zum Wohle der Kuh tut", so Scheu. 
Kalzium kann viele positive Wir­
kungen bei Festliegern haben, v. a. 
bei Hypokalzämie. Allerdings ist es 
nicht bei jedem festliegenden Tier 
per se geboten, da die Ursachen 
für das festliegen eben vielfältig 
sind. Auch Akupunktur kann hel­
fen, wie Scheu berichtet. Die Kern-

fen - auch wenn diese mitunter 
sehr unschön sein können: für 
Tier und Mensch. 
Dabei ist es natürlich ·unverzicht­
bar, dass der Tierarzt dem Land­
wirt als verlässlicher Partner zur 
Seite steht und m~rn gemein­
schaftlich den nächsten Schritt 
mit Überzeugung gehen kann. 
Eine Partnerschaft auf Augenhö­
he ist gerade in solchen schwe­
ren Stunden besonders wichtig. 
langes „Herumdoktern'; Infusi­
on um Infusion durchzulassen 
mit vager Befundlage und man­
gelnder Kommunikation ver­
spielt nur Vertrauen. Schließlich 
ist es ja genau die Pflicht, aber 
auch das Recht des Tierhalters: 
Eine fundierte Notfall- und Be­
handlungsstrategie der Veteri-
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bereiche der Behandlung sind: das 
Füttern und Tränken, Motivieren 
und Helfen aufzustehen sowie re­
gelmäßiges Drehen und ggf. Gabe 
von Schmerzmitteln und sonstigen 
Medikamenten. 

Das Aufheben muss auf 
alle Fälle schonend erfolgen 

Es gibt geeignete Hebevorrichtun­
gen (ausgetüftelte Gurtsysteme), 
die beispielsweise auch für die al­
pine Rettung der Tiere verwen­
det werden. Scheu spricht von 600 

bis 1500 Euro, die man dafür in die 
' Hand·nehmen müsse. Ein Verglei­

chen der am Markt angebotenen 
Systeme lohne sich auf alle Fälle 
und mit etwas Glück könne man 
so etwas auch bei den Kleinanzei­
gen im Internet finden. 
An der Neumühle habe man sich 
eine Zeit lang mit umfunktionier­
ten Bigpacks beim Schleppen und 
Aufheben der Tiere beholfen. Ide­
alerweise hat man aber eigens da­
für konzipierte Schleppmatten. 
Außerdem gibt es Boxen zum „Auf­
schwemmen" von Kühen mit Was­
ser. um die Gelenke vollkommen zu 
entlasten. Das sei jedoch teuer und 
wahrscheinlich erst rentabel, wenn 
sich mehrere Betriebe einen sol­
chen Pool gemeinschaftlich leisten. 
Bei all den Maßnahmen sei auf je­
den Fall auch ganz viel „Kopfsache" 
mit im Spiel und zudem braucht es 
ein extremes Durchhaltevermögen 
bei Tier und Mensch, damit Festlie­
ger wieder auf die Höhe kommen. 

Max Riesberg 

näre einzufordern. Und ein wich­
tiger Aspekt noch hinzu, denn 
im Sinne des Tierschutzes wird 
es immer wichtiger, nach Au­
ßen nachvollziehbar darstellen 
zu können, warum man so han­
delt, wie man handelt. Denn die 
Nutztierhaltung ist bekanntlich 
längst zu einem Reizthema in 
der Gesellschaft geworden. 

Max Riesberg, 
Redakteur 

s maximilian.riesberg@dlv.de 
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